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Futter nicht an Spulwürmer vergeuden
Ein hoher Parasitendruck reduziert
die Tiergesundheit und ist wirt-
schaftlich nicht tragbar. Anderer-
seits ist ein systematisch zu
häufiges Entwurmen kosteninten-
siv und belastet Tier und Umwelt.
Nur wenn man den Parasitenstatus
kennt, können die geeigneten
Massnahmen gewählt werden.
Barbara Früh, FiBL
So vermehren sich die Spulwürmer
Die Schweine nehmen Spulwurm-
eier aus Boden oder Kot auf.
Die Eier entwickeln sich im Darm
zu Larven.
Die Larven gelangen über den Blut-
kreislauf in die Leber.
Die Larven fressen sich durch das
Lebergewebe und hinterlassen
Fressgänge, die später mit Bindege-
webe ausgefüllt werden. Solche Bin-
degewebsnarben werden als soge-
nannte «milk spots» sichtbar.
Von der Leber gelangen die Larven
über das Blut in die Lunge.
Der Reiz in der Lunge führt zu Hus-
ten und die Larven gelangen ins
Schweinemaul zurück und werden
«erneut» geschluckt.
Im Darm entwickeln sich die er-
wachsenen Würmer, fressen fleis-
sig mit und legen Eier.
Strategisch und
konsequent vorgehen
Um die Parasiten einzudämmen, ist
ein strategisches Vorgehen notwendig.
Eine extensive Haltung heisst nicht
generell mehr Parasiten. Im Gegenteil, die
Praxis zeigt, dass manche Betriebe
langfristig ohne Entwurmungsmittel
auskommen. (Foto: © FiBL, Barbara Früh)
nen Desinfektionsmittel gegen Spul-
würmer, deshalb ist eine optimale Rei-
nigung der Ställe sehr wichtig. Verun-
reinigte Flächen müssen regelmässig
und in kurzen Abständen gereinigt
werden. Das Rein-Raus-Verfahren er-
möglicht ein Reinigen und Leerstehen-
lassen des Stalles und damit eine Redu-
zierung des Parasitendruckes.
Zuchtsauen
Die Zuchtsauen werden eine Woche
vor dem Einstallen in den Abferkel-
stall entwurmt. Dies nur nach posi-
tivem Erregernachweis, was Voraus-
setzung für eine Entwurmung ist.
Am Tag des Umstallens werden die
Sauen gewaschen, insbesondere das
Gesäuge und die Klauen. Neugebo-
rene Ferkel werden so relativ gut
vor einer Ansteckung geschützt.
Eine Woche vor dem Umstallen
bzw. dem Verkauf in den Maststall
Für Biobetriebe gibt es keine zugelasse- sollten die jager entwurmt wer-
den.
Mastschweine
Mastbetriebe mit nur einem Ferkel-
lieferanten und Rein-Raus-Buchten
können auf eine Entwurmung ver-
zichten, wenn der Zuchtbetrieb die
jager vor dem Verkauf entwurmt hat.
Ist das nicht der Fall und der Wurm-
druck auf einem Mastbetrieb hoch,
werden die Schweine entwurmt.
Dies nur nach positivem Erreger-
nachweis, was Voraussetzung für
eine Entwurmung ist.
Etwa sechs Wochen nach der Erst-
entwurmung wird die Behandlung
wiederholt, um möglichst viele Ent-
wicklungsstadien abzutöten.
Auf Betrieben, die kontinuierlich
einstallen, kann eine zweimalige
Entwurmung des gesamten Bestan-
des pro Jahr gute Ergebnisse bringen.
Möglichst umwelt-
verträgliche Mittel einsetzen
Wird ein Tierarzneimittel vom Tier-
arzt verordnet, sollten Biobetriebe da-
rauf achten, dass die Mittel der Grup-
pe der Avermectine (Ivomec®, Decto-
max®) extrem schwer abbaubar sind
und die Umwelt belasten. Andere Pro-
dukte (z. B. Flubenol® oder Panacur®)
wirken ebenso gut gegen Spulwürmer
und beeinflussen die Umwelt deutlich
geringer.
Weitere Informationen zur Schweinehal-
tung sind unter www.bioaktuell.ch (Tier-
haltung> Schweine) zu finden.
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